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Unb bafj er mir fo fteunblid) tfjut,
SaS ärgert midj! SBie barf er'S wage
feab idj midj je barnad) betragen?

93tufe:
93cein fiebeS Sinb, gib Sidj jufrieben!
Ser reinften Silie fann begegnen,

Saf} ©trafjenfotfj fie barf beregnen,

— Sie felber bleibt bod) Klienteln.

S tj a I i a :

tyapa, eS flopft! SBer mag eS fein?

IV. Qcene.

Wlntj unb Jfjalia, feett 2nigel=£attgct.

S inge I Sa ngel:
.'perr 93cufe, als 9cacfjbar fomm' iclj Ijer!
Hotel de Musique allerorten

Sft ein befuctjter Sempel worben.
SllS Sßriefterin, e t w a S ju fein,
Sa walten 3'fjre Södjterlein.
9hm wobl, — bie Steifere ber SBeiben

— ©ie fetjen, idj bin tedjt befcfjeiben! —
Sie mödjte getn idj ©attin nennen.

Sdj bin, waS man fo fagen fann:
SBofjI fituittet greierSmanit.

93?ufe:

£>etn, fjem! SaS fäfji fid) überbenten!

Stjalia:
Unb idj laf) niemals midj »erf djent en!

SingeI SangeI.
SBofjl ift ja gar nidjt ju »erfennen
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Und daß er mir fo freundlich thut.
Das ärgert mich! Wie darf er's wagen?
Hab ich mich je darnach betragen?

Mutz:
Mein liebes Kind, gib Dich zufrieden!
Der reinsten Lilie kann begegnen,

Daß Straßenkoth sie darf beregnen,

— Sie selber bleibt doch lilienrein.

Thalia:
Papa, es klopft! Wer mag es sein?

IV. Scene.

Mutz und Thalia, Herr Tingel-Tangel.

Tingel-Tangel:
Herr Mutz, als Nachbar komm' ich her!
Lötet cle Nusioms allerorten

Ist ein besuchter Tempel worden.

Als Priefterin, etwas zu fein,
Da walten Ihre Tochterlein.
Nun wohl, — die Aeltere der Beiden

— Sie sehen, ich bin recht bescheiden! —
Die möchte gern tch Gattin nennen.

Ich bin, was man so sagen kann:
Wohl situirter Freiersmann.

Mutz:
Hem, hem! Das läßt sich überdenken!

Thalia:
Und ich laß niemals mich verschenken!

Tingel-Tangel.
Wohl ist ja gar nicht zu verkennen....
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S fj Ü 1 i 0 (untevbvecfienb):

Saf} Sie ein eitler ©ecf ju nennen!

SingeI SangeI (fortfahren!» :

Safj itjr perfönlidj tjotjer SBetttj

SaS SSefte ift, waS itjt befdjeett.

93t ufe:
SaS wat bet alten 93cobe SBtaudj,

Soctj Ijeutjutage — meiftenS SRaudj!

Singel SingeI:
Sa, mit Slplomb baS ©elb tegiett!
Unb eben befcfjalb, 91adjbat 93tufe,

SRiedjt ftatf nadj §ocfjmutfj Suet Stufe,
SaS Södjtetlein nidjt gleidj mit greuben
93tit als ©emafjlht tjinjugeben

S fj a I i a :

SaS wütbe nidjt getanen eben!

fem SingeI=SangeI, futj unb gut:
Sieljt fdjleunig ein ben gteterSmutfj!
Sdj jag' e§ frei in'S Slngefidjt:
Sdj mag Sie jefet unb ewig nidjt!

Singe I-S an g e l:
§err 93tufe, fo reben Sie bod) ein

Sem nafeweifen Södjtetlein!
Sdj weif} ja, roie eS bei Sud) ftetyt:
Sie §)etr!id)feit ju Snbe geljt.
SaS pafjt jefet gar nodj, grof} ju tfjun!

931 ufe:
Su Snbe gefj'n? SBaS foll baS tjeifjen?

Sin g eI=-Sangel:
SaS tytyt: Sie „Musique" wirb balb tutj'n,
Unb Stjr §otef — eS ift piquant —
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Thalia (unterbrechend) :

Daß Sie ein eitler Geck zu nennen!

TlNgel-TaNgel (fortfahrend) :

Daß ihr persönlich hoher Werth
Das Beste ist, was ihr bescheert.

Mutz:
Das war der alten Mode Brauch,
Doch heutzutage — meistens Rauch!

Tingel-Tin gel:
Ja, mit Aplomb das Geld regiert!
Und eben deßhalb, Nachbar Mutz,
Riecht stark nach Hochmuth Euer Trutz,

Das Töchterlein nicht gleich mit Frenden

Mir als Gemahlin hinzugeben!

Thalia:
Das würde nicht gerathen eben!

Herr Tingel-Tangel, kurz und gut:
Zieht schleunig ein den Freiersmuth!
Ich sag' es frei in's Angesicht:

Ich mag Sie jetzt und ewig nicht!
Tingel-Tangel:

Herr Mutz, so reden Sie doch ein

Dem naseweisen Töchterlein!
Ich weiß ja, wie es bei Euch steht:
Die Herrlichkeit zu Ende geht.

Das paßt jetzt gar noch, groß zu thun!
Mutz:

Zu Ende geh'n? Was foll das heißen?

Tingel-Tangel:
Das heißt: Die „Nusicms^ wird bald ruh'n,
Und Jhr Hotel —- es ist piquant —
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Somtnt täte quäle auf bie ©ant.

— — SBer wirbt bann nodj um'S
S ö etj t e r I e i n

St) a 1 i a:
So werb' id) atte Sungfer fein!
SS ftetjt bodj fidj er aufjer grage:
SaS ift fein Unglücf Ijeutjutage!

Singel'Sanget:
§err 93?ufe, idj lenfe nodjmalS ein :

Sin bfüfjenbeS ©efdjäft fann bieten

Sdj als Srfafe für Sute Dtieten.

SSetfotgt bie Sodjtet nod) bei Seiten!
931 u fe:

feett Singel=SangeI, SeufefSangef,

gort, fort! Spinweg auS meinem SpauS!
(Et btängt ibn jnr £t)üre fnnauä.)

Sfjalia:
Uldj, wäre nur ber SpanS nidjt franf!
Ser fjätte gar nidjt eingelaffen
Sen ©ecten! — ©inb wit bod) oertaffen!

Säcilia
(rafd) auä bem Sftebenäimmet fommenb):

SBie wet) mit Suet Seidjtfinn tljut!
SBaS fott bet Sätm? St ift »etmeffen!
Spabt Sbt benn witflidj ganj »etgeffen,

Saf} nebenan ein Stanfet tutjt?
©oeben fdjtief bet Slrme ein,
Unb jefet befetjl' id): ©tille fein!

(Sätm bon bet Sttaße ber.)

Säcilia:
SBie? SBaS? Stud) baS nodj? SBeldj' ein Soben!
Sie ^olijei ift nietyt ju loben!
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Kommt tuls «mats auf die Gant.

— — Wer wirbt dann noch um's
Töch t e rle in?

Thalia:
So werd' ich alte Jungfer sein!
Es steht doch sicher außer Frage:
Das ist kein Unglück heutzutage!

Tingel-Tangel:
Herr Mutz, ich lenke nochmals ein:
Ein blühendes Geschäft kann bieten

Ich als Ersatz für Eure Nieten.

Versorgt die Töchter noch bei Zeiten!

Mutz:
Herr Tingel-Tangel, Teufelsangel,
Fort, fort! Hinweg aus meinem Haus!

(Er drängt ihn znr Thüre hinaus,)

Thalia:
Ach, wäre nur der Hans nicht krank!

Der hätte gar nicht eingelassen

Den Gecken! — Sind wir doch verlassen!

Cacilia
(rasch aus dem Nebenzimmer kommend):

Wie weh mir Euer Leichtsinn thut!
Was soll der Lärm? Er ift vermessen!

Habt Ihr denn wirklich ganz vergessen.

Daß nebenan ein Kranker ruht?
Soeben schlief der Arme ein,
Und jetzt beseht' ich: Stille sein!

(Lärm «on der Straße her,)

Cäcilia:
Wie? Was? Auch das noch? Welch' ein Toben!
Die Polizei ist nicht zu loben!
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(aud) jum genfter ttetenb):

Si ja, bie reine 93ta3ferabe!

91a, Sinberdjett, — baS finb fo ©adjen!
93ctr ift fürwafjr nidjt mefjr um'S Sadjen.

S Ij a I i a:
©o waS fietjt man nidjt atte Sage!
SBer mag ber fdjöne grembling fein?
SeS bunten SaftanS reidje galten,
SBie tjütten fie fo ftotj ifjn ein!

Säcifia:
St, roeldje Sßraäjt! Unb baS ©efolge!
Ser ©flaoenmäbdjen bunte ©djaar

Styafia:
©ief) nur, auS roie fo mandjem Sanbe!

tyapa, baS ift reetjt rouuberbar!

93t ufe:
SBaS beim?

S h a I i a :

Si, oom SRumäneitlattbe

Unb auS StalienS SBfumentetdj,
SSotn 91ibiliften»atetlanbe,
— SBie fenn' idj nut bie Stactjten gleid)?
S8om Slfafj bei unb audj nadjbarlid)
Sin SÖinjerfinb oom Sentanftranb,
93tit frifdjen Srauben gleidj jur Spanb.

931 ufe:
Stn fetjöner Slnblicf, eS ift wafjr!
Siety bort bie jierfidje ©eftalt,
gcanjöfifd) SRococo, — wefdj' Sämdjen!
@o fein, roie oon SBatteau gemalt!
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Mutz

lauch zum Fenster tretend):

Ei ja, die reine Maskerade!

Na, Kinderchen, — das find so Sachen!
Mir ist fürwahr nicht mehr um's Lachen.

Thalia:
So was sieht man nicht alle Tage!
Wcr mag der schöne Fremdling fein?
Des bnnten Kaftans reiche Falten,
Wie hüllen fie so stolz ihn ein!

Cacilia:
Ei, welche Pracht! Und das Gefolge!
Der Sklavenmädchen bunte Schaar!

Thalia:
Steh nur, aus wie so manchem Lande!

Papa, das ist recht wunderbar!

Mutz:
Was denn?

Thalia:
Ei, vom Rnmänenlande
Und aus Italiens Blumenreich,
Vom Nihilistenvaterlande,
— Wie kenn' ich nur die Trachten gleich?

Vom Elsaß her und auch nachbarlich

Ein Winzerkind vom Lemanstrand,

Mit srischen Trauben gleich zur Hand,

Mutz:
Etn schöner Anblick, es ist wahr!
Sieh dort die zierliche Gestalt,

Französisch Rococo, — welch' Dämchen!
So fein, wie von Watteau gemalt!
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S äc i f i a :

@S ift nur fctjabe, bafi nictjt Sebe

93tan e i n j e f it fid) bejefjen fann!
Slucfj ©flaoen finb nod) ba, fie ttagen
Sin teidjlidjeS ©epäcf tjetan.

Stjalia:
©ctjau, bunte ©djfeier, SeppidjroHeu,
Softbare Säftdjen, ©cfjmud unb Qkil
Säcilia, baS gab' ein Sdjauen!
D roofjnte bodj ber grembfing tjier!

9Jtufe:
SBaS fann ber frembe tytunt midj freuen?
Ser feljrt ja bodj nidjt bei mir ein!
Sr roirt) bei 91adjbar Singef=SangeI
Sdjon fängftenS angemefbet fein.

S fj af i a:
9cein, nein, Spapa! ©ie fenfett roirflidj
Su unferm Spaufe fdjon ben ©djritt!
Somm', faf}' unS eilig fie empfangen!
Säcilia, audj Su fommff mit!

93tufe:
SaS gibt ein Sluffetj'n in ber ©tabt,
SBenn man fo noble ©äfte fjat!

(St rücft fid; am ©bieget bie ©alibinbe suredjt.)

V. geene.
ÜÖiutj unb feine Sodjter. ^btafjim Sajot (einttetenb).

© a ft:
Sbtatjim SBajar ift mein 9came!

3dj fomme aus bem Drient,
Stttroo ein jebeS Sinb midj fennt.

91adj neuer Slfiatenfitte
Seinet Safdjenbud), 1887. IS
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Cacilia:
Es ist nur schade, daß nicht Jede

Man einzeln sich besehen kann!
Auch Sklaven sind noch da, sie tragen
Ein reichliches Gepäck heran.

Thalia:
Schau, bunte Schleier, Teppichrollen,
Kostbare Kästchen, Schmuck und Zier!
Cäcilia, das gab' ein Schauen!
O wohnte doch der Fremdling hier!

Mutz:
Was kann der fremde Prunk mich freuen?
Der kehrt ja doch nicht bei mir ein!
Er wird bei Nachbar Tingel-Tangel
Schon längstens angemeldet sein.

Thalia:
Nein, nein, Papa! Sie lenken wirklich
Zu unserm Hause schon den Schritt!
Komm', laß' uns eilig sie empfangen!
Cäcilia, auch Du kommst mit!

Mutz:
Das gibt ein Aufseh'n in der Stadt,
Wenn man so noble Gäste hat!

(Er rückt sich am Spiegel die Halsbinde zurecht,)

V. Scene.
Mutz und seine Töchter. Ibrahim Bazar (eintretend),

G a st:
Ibrahim Bazar ist mein Name!

Ich komme aus dem Orient,
Allwo ein jedes Kind mich kennt.

Nach neuer Asiatensitte
Berner Taschenbuch, 1887. IL
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